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Kinder, Jugendliche & Digitale Medien 
Ein Überblick für Eltern 

Wann ist mein Kind bereit für digitale Medien? 

Kein fixes Alter: Entscheidend ist die Reife, nicht das Geburtsjahr! 

Wichtige Voraussetzungen: 
• Verantwortungsbewusstsein (sorgsamer Umgang mit Dingen, Einhalten von 

Absprachen) 
• Grundverständnis von Chancen und Risiken digitaler Medien 
• Wissen über Datenschutz & Privatsphäre 
• Kommunikationsfähigkeit (Kind weiß, wie es Hilfe holt) 
• Offene Gespräche in der Familie über Regeln und Nutzung 
• Akzeptanz von Regeln (z. B. Bildschirmzeiten) 
• Umgang mit Emotionen (Frust, Konflikte online) 
• Konkreter Nutzen (z. B. Erreichbarkeit, Hobbys), nicht nur Gruppendruck 

Smartphones sind wie der Straßenverkehr: Kinder sollten erst nach Begleitung, 
Training und mit klaren Regeln allein losziehen. 

Typische Gefahren & Mechanismen digitaler Plattformen 

• Clickbait-Überschriften („Du wirst nicht glauben …“) 
• Emotionalisierung (übertriebene Darstellung, Manipulation durch Gefühle) 
• Algorithmische Verstärkung (extreme Inhalte werden bevorzugt angezeigt, gemeint 

ist damit Inhalte die stark polarisieren, emotionalisieren oder provozieren) 
• Endlos-Scrollen & Autoplay* (fördert Dauerkonsum, Risiko von Sucht. *Autoplay: 

bedeutet, dass digitale Plattformen automatisch den nächsten Inhalt abspielen, ohne 
dass man aktiv etwas anklicken muss) 

Kinder ohne Medienkompetenz sind besonders anfällig für einen digitalen 
Überkonsum, als auch Gefahren wie Cybermobbing, Fake News oder gefährlichen 
Inhalten ausgesetzt – Eltern sollten Risiken ansprechen. 

Kinderfotos im Netz – worauf achten? 

Probleme: 
• Fotos können Jahre später peinlich sein. 
• Fremde können sie missbrauchen (z. B. Darknet, pädokriminelle Foren). 
• Rückschlüsse auf Wohnort, Schule oder Tagesablauf sind gefährlich. 

 
Tipps für Eltern: 

• Prüfen: Muss das Foto online oder reicht das private Album? 
• Profile privat halten & Kontakte regelmäßig überprüfen. 
• Gesicht ggf. mit Emoji verdecken; keine Fotos in Unterwäsche/Badekleidung. 
• Mit älteren Kindern absprechen, ob ein Foto geteilt werden darf. 
• Fremde (Freunde, Schule, Vereine) auf eigene Regeln hinweisen. 
• Im Zweifel: lieber nicht posten. 
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Das Smartphone kindersicher machen 

Grundsatz: Handy ist nicht nur Spielzeug, sondern auch Geldbörse, Arbeitsgerät & Zugang 
zur Welt. 

Sicherheits-Tools: 
• Geführter Zugriff / Bildschirm fixieren (App-Lock für Leihgeräte) Gerät wird so 

eingestellt, dass Kinder zB nur eine bestimmte App benutzen können oder nur 
bestimmte Funktionen ausgeführt werden können. 

• Samsung Kids: geschützte Kinderzone 
• Google Family Link (Zeitlimits, App-Kontrolle, Standort) 
• iPhone Bildschirmzeit & Familienfreigabe (Apple ID für Kinder, App- und 

Kaufbeschränkungen) 
App-spezifische Hinweise: 

• WhatsApp: jeder mit Telefonnummer kann schreiben → Risiko! 
• YouTube Kids als Einstieg, später Elternaufsicht bei YouTube. 
• Instagram: Privatsphäre-Einstellungen & kritischer Umgang mit Inhalten. 
• Snapchat: Risiko von Mobbing, Sexting → Aufklärung wichtig. 
• TikTok: sehr schnelle Inhalte, begleiteter Modus möglich. 

Verhaltensregeln in der Familie: 
• Keine Handys beim Essen oder kurz vor dem Schlafengehen. 
• Medien mit jüngeren Kindern gemeinsam nutzen. 
• Eigene Vorbildrolle als Eltern reflektieren. 
• Gemeinsam Mediennutzungsvertrag ausfüllen (online auf mediennutzungsvertrag.de) 

Fake News & Desinformation erklären 

Was sind Fake News? 
• Absichtlich verbreitete Falschmeldungen, oft emotional oder manipulativ. 
• Ziel: Meinungen beeinflussen, Angst schüren, Klicks erzeugen. 

 
Warum sind Kinder anfällig? 

• Wenig Erfahrung im kritischen Hinterfragen. 
• Emotionale Inhalte wirken besonders stark. 
• Gruppendruck in Chats & Social Media. 

 
Strategien zur Aufklärung: 

• Offene Gespräche: Was habt ihr online gesehen? Glaubwürdig oder nicht? 
• Neugier wecken: Fragen wie „Wer steckt dahinter?“ oder „Was will der Beitrag 

erreichen?“ 
• Fakten checken: Impressum, mehrere Quellen, Datum prüfen, Bilder rückwärts 

suchen. 
 

Praktische Hilfsmittel:  
• FragFINN (Kindersuchmaschine) 
• klicksafe (Materialien & Erklärvideos) 
• elternguide.online (Ratgeber für Familien) 
• APA-Faktencheck, Correctiv, Mimikama (seriöse Faktenchecks) 
• Google SafeSearch, Reverse-Image-Search, NewsGuard 

 

 



 

akzente Jugendinfo, Glockengasse 4c, 5020 Salzburg, info@akzente.net 

Altersgrenzen der wichtigsten Netzwerke (laut Nutzungsbedingungen) 

• WhatsApp: 13 Jahre  
• YouTube: 14 Jahre mit Google-Konto (YouTube Kids für Jüngere) 
• Instagram & Facebook: 13 Jahre (Accounts von <13 werden gelöscht) 
• Snapchat: ab 13 Jahren, unter 18 nur mit Elterneinwilligung 
• TikTok: ab 13 Jahren, Direktnachrichten ab 16, Livestreams/Geschenke ab 18 

Auch wenn viele Soziale Netzwerke in ihren Nutzungsbedingungen ein offizielles 
Mindestalter von 13 Jahren angeben, gilt für österreichische Nutzer:innen immer mindestens 
das gesetzlich festgelegte Mindestalter von 14 Jahren (lt. DSGVO & Datenschutz-
Anpassungsgesetz 2018)(Quelle: Saferinternet.at) 

Gaming-Plattformen – Chancen & Gefahren 

Minecraft 
• Offene Online-Welten: Fremde Spielerinnen und Spieler können auf Servern 

Kontakt miteinander aufnehmen. 
• Chats & Mods*:  Möglichkeit von Beleidigungen, Mobbing oder unangemessenen 

Inhalten (*Mods = Modifications, sind Erweiterungen, Veränderungen oder 
Zusatzinhalte für Computerprogramme oder Videospiele) 

• Kostenfallen: In-App-Käufe für Skins*erklären, Welten oder Erweiterungen. (*Skins = 
engl. „Haut“ ist im Gaming Bereich eine optische Gestaltung für Figuren, Waffen, 
Fahrzeuge oder Gegenstände in einem Spiel) 

• Suchtfaktor: Endloses Spielen ohne klares Ziel oder Ende. 
Fortnite 

• Voice-Chat & Fremdkontakte: Kinder können von Unbekannten direkt 
angesprochen werden. 

• Gewalt-Darstellung: Comicstil, aber immer noch Kampfspiel. 
• In-Game-Käufe: Skins & Battle Pass verleiten schnell zu Ausgaben. 
• Druck & Frust: Wer „zu langsam“ ist oder nicht mithalten kann, fühlt sich 

ausgeschlossen. 
Roblox 

• User-generierte Spiele: Inhalte sind nicht immer altersgerecht. 
• Chatfunktion: Fremde können Nachrichten schicken  
• Scams & Fake-Spiele: Betrüger versuchen an Robux (Spielwährung) zu kommen. 
• Kosten: Starker Anreiz, echtes Geld für Robux auszugeben. 

PlayStation / Xbox (Konsolen-Onlinegaming) 
• Online-Multiplayer: Chats & Sprachfunktionen ö4nen Tür für Fremdkontakte. 
• Toxische Communities: Beleidigungen, Mobbing oder Druck im Team. 
• Kostenrisiko: Abos (PlayStation Plus, Xbox Game Pass) + In-Game-Käufe. 
• Zeitfalle: Spiele oft auf stundenlanges Spielen ausgelegt. 

Nintendo Switch (z. B. Mario Kart, Animal Crossing, Pokémon) 
• Online-Funktion: Auch hier Kontakt zu Fremden möglich. 
• Freundescode-Sicherheit: Wer ihn weitergibt, kann von Fremden kontaktiert werden. 
• In-Game-Transaktionen: Auch kinderfreundliche Spiele haben Zusatzkäufe. 
• Gefahr von Vernachlässigung: Sehr leichter Einstieg, auch für stundenlanges Spielen. 
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Gemeinsame Hauptgefahren aller Plattformen: 
• Kontakt zu Fremden (Chat, Voice-Chat, Freundschaftsanfragen, Grooming*) 
• Cybermobbing & toxisches Verhalten 
• Kostenfallen durch In-App-Käufe & Abos 
• Übermäßige Spielzeit & Suchtgefahr 
• Ungeeignete Inhalte (Gewalt, sexuelle Anspielungen, extremistische Inhalte) 

 
*Grooming: Bei Cybergrooming (auch Onlinegrooming) erschleichen sich Erwachsene im 
Internet das Vertrauen von Kindern und Jugendlichen, um sie sexuell zu belästigen oder zu 
missbrauchen 

Unterstützung & Anlaufstellen 
• Elternkontrolle bleibt entscheidend: Nutzung, Dauer und Inhalte regelmäßig im 

Blick behalten. 
• Schule: entwickelt Regeln & Workshops, braucht aber Elternbeteiligung. 
• Bei Problemen: Schulsozialarbeiter:innen ansprechen, Lehrende ansprechen, 

Anlaufstellen wie akzente Jugendinfo, Kinder- und Jugendanwaltschaft kontaktieren. 
• Weiterbildung:  

o kostenlose Webinare zu „Digitale Medien & Sexualität“ vom Verein 
Selbstbewusst 

o Online Eltern-Talks von akzente Salzburg 
o Salzburger Bildungswerk, Forum Familie, Saferinternet.at u.v.m. 

Digitale Medien können für Kinder viele Chancen bieten – zum Lernen, Entdecken und 
Kommunizieren. Wichtig ist, dass sie Schritt für Schritt, mit klaren Regeln und guter 
Begleitung an den Umgang herangeführt werden. 
Eltern spielen dabei eine zentrale Rolle: Sie sind die wichtigsten Begleiter und geben 
Sicherheit im digitalen Alltag. 

 
Weitere Informationen auf jugend.akzente.net  


